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findet, der Tiſchtitel mn tritt. Im übrigen getten die bisherigen
Beſtimmungen über den Ordinationstitel (can 98⁰0) Der Biſchof,
der ohne apoſtoliſches Indult wiſſentlich ohne Titel einen Unter

iert, muß im Bedarfsfalle für den Unterhalt des rdigebenen ordini
nierten aufkommen und geht dieſe Pflicht auch auf die Nachfolger
des Biſchofs ber Ein Vertrag, in welchem der Ordinand in dieſem
5  Qalle erklärt, Ordinator niemals eine Suſtentation 3u ver⸗

langen, ſt ungültig. Hinſichtlich des Ordinationstitels der Religioſen
ſei noch bemerkt, daß auf den itulus professionis religiosae wie
bisher UL Kandidaten ordiniert werden dürfen, E die feierliche
Profeß ereits abgelegt aben, desgleichen auf den tulus MensaG

6Oommunis nur jene Kongregationsmitglieder, welche die dauernde
einfache Profeß gemacht en Die übrigen Religioſen, ſo beſtimmt

GCQ  — 98², 3, unterſtehen auch hinſichtlich des Ordinationstitels
dem E der Säkularkleriker. Praktiſch wird aber die Durch
führung dieſer Beſtimmung chwer ſein. Auf welchen Iite hin ſoll
emn Mitglied einer Kongregation, die nuLr zeitliche Gelübde hat,
ordiniert werden? mn Benefizium kann das Mitglied der Kongre—
gation nich antreten, eigenes Vermögen ird regelmäßig gleich
alls fehlen Auf den Diözeſandienſt kann der Kandidat auch nicht
ordiniert werden Hiemit ind aber die Ordinationstitel der Welt
kleriker erſchö Vielleicht wird m einem ſolchen durch ein

(Fortſetzung folgt.)päpſtliches Judult die Schwierigkeit gelö

Der Aufbau der römiſchen Meßliturgie.“
Von Abt Laurentius Zeller in Seckau

Das große „Du ſo den Herrn, deinen Gott anbeten“
(Mt 4, ogl eut 2 ff.) ſtellt em Naturgeſetz dar, welches
in der Darbringung des Opfers eine vollkommenſte Erfüllung findet.
Durch die Erhebung des Menſchen u die übernatürliche Ordnung
der na —.

ſt dieſes Gebot nicht aufgehoben, wohl aber durch den
Sündenfall unſerer Stammeltern auf eine Grundlage geſtellt
worden. Der mit der Sünde belaſtete Menſch kann ott keine An
etung, kein El darbringen, wenn E nicht Uhne leiſtet
für das ſeinem Schöpfer und Herrn angetane Unrecht. Dieſe Sühne
konnte nur der menſchgewordene Sohn Gottes eiſten und hat ſie
geleiſtet durch das blutige C ſeine Lebens Am Baume des
Kreuzes edes Opfer, das der Menſch im Zuſtan der gefallenen,
durch Chriſtus erlöſten atur ott darbringen kann, chließt daher
notwendig eine Beziehung zum Kreuzesopfer enn Die En des
Alten Bundes enn Bekenntnis Glaubens N den kommen⸗—

Die Abhandlung bietet Im weſentlichen unen Vortrag, den der
Verfaſſer MI 12 März 1917 In der philoſophiſch⸗-theologiſchen Sektion der
Leo⸗Geſellſchaft Iun Wien gehalten hat
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den Erlöſer und ſein Verſöhnungsopfer ſie waren lebendige Vor
bilder des reuzesopfers und nul als Een btt wohlgefälliger
Dienſt.

Wir leben Mi Neuen un. der großen Zeit we  E der
Prophet Malachias Geiſte eſchaut und vorausverkündet hat
mi den Woj ten (1, 11) „Vom Aufgang der Sonne bis Nieder

iſt Name groß unter den Völkern und an en rten
ird memem Namen geopfer und abe dargebracht,
denn groß iſt meimn Name Uunter den Völkern, pricht der Herr der
Heerſcharen MN der heiligen Meſſe Aben wir das Opfer das der
Weisſagung des Propheten Malachia vollauf gerecht ird ſie iſt
Em geheimnisvolles lebendiges Nachbild des Kreuzesopfers Chriſtus
der Herr ſelbſt hat dieſes E eingeſe und 68 zuerſt dargebracht
als QAm Abend vor ſeinem Leiden rot eine Hände nahm ES
egnete brach und ſeinen gab mit den Worten „Dies iſt
memn Lei der für euch hingegeben wird“ und m gleicher Weiſe
nahm EL den Kelch, ankte gab ihn ſeinen Jungern und
„Trinket alle daraus denn dies iſt mem Blut des Neuen Bundes
welches für lele vergoſſen werden ur zur Vergebung der Sünden

dieſen ſchlichten Worten childern uns die Evangelien (Mt
26 22— &I 22 19 ff Vgl Cor 11 23 ff.) die Ein
etzung des großen Opfers, das den Namen Gottes großg machen
o inter den Völkern der Erde; denn der Herr gab ſeinen Apoſteln
den Uftrag: „Tut dies 3u memem Andenken

7⁰

Die Einſetzung der Euchariſtie bil(ddet den unverrückbaren run
ſtein auf dem das herrliche Gebäude unſerer Meßliturgie ruht D  I
eier der heiligen Geheimniſſe war von Anfang an der Mittelpunkt
des religiöſen Lebens der Kirche Von der erſten Chriſtengemeinde

Jeruſalem berichtet Uuns die Apoſtelgeſchi „Sie verharrten
M der Ehre der Apoſtel, I der Gemeinſchaft de Brotbrechens
nd den Geheten“ 2 42 46) So hielten ES auch die anderen
Gemeinden (vgl Akt Kor 11 ff.) Der Glaube und
die Frömmigkeit welche die Junge Kirche erfüllte umgab die chlichte
Feier des „Brotbrechens“ mi CECMem Kranz von Geſängen Leſungen
und Gebeten es führte zur Entwicklung emne reichgeſtalteten
gemeinſamen Gottesdienſtes, den iturgie nannte Das Wort
bezeichnete IM griechiſchen Sprachgebrauch den öffentlichen Staats
dienſt und war daher ſehr geeignet 1 die Bedeutung. Die
Grundlinien des ottesdienſtes Dite ſich Qus dem angeführten
Zeugnis der Apoſtelgeſchichte ergibt von Anfang gegeben die
veitere Ausgeſtaltung desſelben blieb ange Zeit dem fer der EM
zelnen Biſchöfe und Gemeinden überlaſſen Das Anſehen hervor
ragender Kirchen führte aber allmählich zur Bildung von einheitlichen
Gruppen, indem die Liturgie dieſer Kirchen für die von threm Ein
luß beherrſchten Gebiete vorbildlich,—10 maßgebend Urde So kam
die ]vriſche, die ägyptiſche, die römiſche, die galli Liturgie zuſtande.
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Wir wenden uns der näheren Betrachtung des Ufbaue der
römiſchen Meßliturgie

Im Aufbau der heiligen Meſſe, wie wir ſie täglich feiern, ſſen
ſich auf den erſten lick zwei weſentlich ver  iedene Teile unter  ·
ſcheiden. Der * Teil, welcher mit dem Staffelgebet beginnt nd
mit dem Evangelium oder re ſchließt, etzt ſich aus Pſalmodie,
Leſung und zuſammen. Er räg m ſeinem ſprachlichen Aufbau
ganz das Gepräge de kanoniſchen Stundengebetes und zeig die
größte Verwandtſchaft mit der Matutin; * hat daher auch nicht an
Stimmen gefehlt, we die Vermutung ausſprachen, E8 iege hier
eine verkürzte Form der igilien vor Der zweite Teil beginnt mit
dem Offertorium nd umfaßt alle folgenden Gebete ud an
ungen bis zum Sein ſprachlicher Aufbau zeig nicht die
reiche lung nd Gliederung, der Dir Im erſten Teil egegnen,
EL etzt ſich faſt ausſchließlich Qaus Gebeten zuſammen, wel der
Prieſter, und zwar zUum größten Teil verrichtet. Recht anſchaulich
kommt die Verſchiedenheit der eiden Teile mm Pontifikal
amt Jum Ausdruck Der Biſchof beginnt die ſſ mit dem
Staffelgebet an den Stufen des Altares, nimmt aber alsdann enen
ron ein, Um den Q erſt wieder beim Offertorium beſteigen.
Und obwohl dieſer Teil der eiligen Meſſe mit lauter Stimme
vorgetragen wird, überläßt der Biſchof dem Chor der Sänger und
den Leviten leſe Aufgabe, und erhebt ſelbſt ſeine Stimme nUur,
Aum das Gloria und Lre anzuſtimmen und die 3u eten,

übrige ieſ für ſich Mit Recht tennt man dieſen Teil
Vormeſſe, weil m keinem inneren Zuſammenhang uit der
eigentlichen Opferfeier ſteht, oder „Missa Catechumenorum““, Cil
m E Zeit auch die noch nicht Getauften dieſem eil des Gotteés
ienſte beiwohnen durften

Die Ormeſſe rei mit thren weſentlichen Beſtandteilen zwar
ms früheſte chriſtliche ertum, 10 ogar die vorchriſtliche Zeit
zurück, hat aber ihre heutige Geſtalt endgültig erſt Im 16 Jahr⸗
hundert durch das Miſſale Iu erhalten. Wẽ̃

Se uns die Apoſtel
geſchichte überliefert, nahmen die riſten m der erſten Zeit am

jüdiſchen Gottesdienſt un den Synagogen teil oder veranſtalteten
eigene Verſammlungen, bei denen die Bücher der eiligen Schrift
geleſen, Pſalmen geſungen und Gebete verri tet wurden. eit
älteſter Zeit etzt ſich aher der chriſtliche Gottesdienſt Im

die nagoge Qaus Pſalmodie, Leſung und iM engeren
Sinne zuſammen. bu wir die ellung dieſer emente im Auf
bau der Meßliturgie ins Auge faſſen, wollen wir ſie *

5

unächſt einzeln
näher betrachten.

Die Pſalmodie bildet von jeher den vornehmſten Teil des
von der eigentlichen O  erfeier getrennten Gebetsdienſtes der Kirche
Obwohl dasE als Erlöſungsreligion die Einſetzung eines



243
eigenen Prieſtertums verlangte nd dem Prieſter das Amt des Mitt:
lers im Verkehr mit ott anvertraut, wurde doch die Teilnahme
des Volkes Gottesdienſt, und 5  war eimn tätiges Mitwirken al  V
weſentlich betrachtet. Es mußte aher eine Form der almodie
eingehalten werden, die auch der Gemeinde das (ittun ermöglichte.
Das eſchah auf Weiſe Gewöhnlich trug der Sängerchor
den Text des Pſalme vor und das olk antwortete auf kürzere oder
längere ſchnitte mit einem kurzen ehrvers, welcher nach Art
eines Refrains den Hauptgedanken und die Grundſtimmung des
Gemütes 3Zum Ausdruck brachte. Man nannte leſe Art des Vor
trages PDPSalmus responsorius; wir Aben heute noch die 32
dieſer almodie Im Invitatorium der Matutin un“ In Jen Reſpon
ſorien, die auf die Lektionen folgen Solchen Reſponſorien egegnen
du auch M der Vormeſſe Imm Graduale und Alleluje oder Traktus
Auch das Offertorium der Requiemmeſſe 65  *  eigt dieſe Form Um dem
Volke eine noch ollere Anteilnahme an der Pſalmodie gewähren,
ur die antiphoniſche Form eingeführt, —2 Bildung
zweier bre führte, von denen der eine, und zwar der geſchulte
Sängerchor den Pſalmvers, der andere, der vom Volke gebildet
Urde die Antiphon ang, die nach jedem Pſalmvers wiederholt
wurde. Als Jan der Kürzung die Wiederholung der Antiphon
nach den einzelnen almverſen fallen ließ, wechſelten die eiden
bre um Vortrag des Pſalmes in der Weiſe ab, daß Ver auf Ver  —
1  ch folgte. Den Reſten dieſer Pſalmodie begegnen wir im Introitus,
Offertorium und Communio der heiligen Meſſe

ne Zweifel hat Chriſtus der Herr bei Einſetzung der Eucha
riſtie auch das Pſalmengebet angewendet, wie ns der heilige Evan
geliſt Matthäus andeutet, enn eL ſagt, daß er „hymno dieto (26, 30
mit ſeinen Apoſteln hinausging QNn den Oelberg. Die Verwendung
der Pſalmen bei der heiligen Meſſe kann aher auf da Vorbild
Chriſti zurückgeführt werden. asſelbe gilt von der Leſung der
Heiligen Schrift I trat in der nagoge ſeiner Vaterſtadt
auf, las den Propheten Iſaias ud knüpfte die Leſung die Ver
kündigung ſeiner Heilsbotſchaft 52 16) Aehnlich hendelten die
Apoſtel Naturgemäß verwendeten die Chriſten In ihren gottesdienſt⸗
lichen Verſammlungen neben den Schriften des IA Bundes bald
auch die Schriften der voſtel, ud an die Leſung chloß ſich die
Predigt des Biſchofs oder Prieſters, oder, falls die Unſtände emen
freien Vortrag ni ht erlaubten, die Leſung von Predigten berühmt
gewordener Biſchöfe. He Ite kommen 14 der Vormeſſe Asſchließüch
bibliſche Leſungen r Anwendun

Den dritten Beſtandteil im Aufbau der Meßliturgie lden die
Gebete Sie weiſen eine 0  E  E Orm auf Die ſogenannten
Orauionen ſind Urze Bitten, die mit einer an ott gerichteten
Anruſung eingeleitet und mit dem Hinweis auf riſtus unſern
Herrn ſchloſſen werden Dieſe Gebe  Orm iſt ur die Kollekte,
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Sekrete nd Poſtcommunio vertreten. Außerdem gibt die Kirche
den Gedanken und Gefühlen, die thren El und ihr Herz bewegen,
In längeren Gebeten Ausdruck, Re im weſentlichen ieſelbe Anlage
zeigen, wie die erwähnten Orationen und ſich von dieſen nur dadurch
unterſcheiden, daß die einzelnen Glieder reicher entfaltet werden.
In den räfationen en wir herrliche Beiſpiele einer volleren
Entfaltung der Anrede; die telle der Bitte tritt die Dankſagung,
und der Hinweis auf II ird ebenfalls weiter ausgeführt.
* vorzüglichſten CL Gebete, im Vaterunſer, werden nach einer
kurzen nrede an den Qter ſieben Bitten vorgetragen und den
Uß bildet das einfache „Amen“. Während mn der Vormeſſe nur
die Kollekte als brm des eigentlichen Gehetes auftritt, ſetzt ſich der
Hauptteil der Meßliturgie faſt ausſ

ießlich Qaus Gebeten zuſammen.

Pſalmodie, Leſung, bilden die Hauptbeſtandteile der
Liturgie, wenn Diu hren ſprachlichen Aufbau ins Auge faſſen Da
neben finden wir eine reiche Fülle untergeordneter Formen, welche
eine Art Ornamentik ilden und hauptſächli der Verbindung und
Gemeinſchaft des Liturgen mit dem dienen. LS ſind die kurzen
erſike und Reſponſorien, welche ihrem Charakter nach die
Pſalmodie erinnera, ielfach auch den Pſalmen entnommen ſind;
oder ES ſind Urze Worte, die der Liturge an die Gemeinde richtet
oder mit denen ds den empfangenen Eindrücken Aus
druck gibt; wir aſſen dieſe liturgiſchen Formen unter dem Namen
Zwiſchengebete zuſammen. Solche Zwiſchengebete beſchließen
das Staffelgebet, auch das „Kyrie Cleisons gehört ieher, das
„Dominus voObiscum“, mit dem der Prieſter das olk 3ul Anteil
nahme an dem ſich anſchließenden eigentlichen ebe auffordert,
das 57  Deo gratias“ nach der Epiſtel, „Laus tibi Christe“ nach
dem Evangelium, das „Amen“ nach den Geheten nd ähnliche
Formen, 4 ſich an die Hauptbeſtandteile anſchließen und ſie
verbinden. Weil rieſter und olR in der Cter des Gottesdienſtes
ſich eins wußten und ühlten, ntſprach die Bildung dieſer Tzen
Gebetsformeln dem naturgemäßen Bedürfnis, die gemeinſamen
edanten und Gefühle auszutauſchen. Dieſes Bedürfnis führte
auch zur ildung der Litaneien, die N nderes ſind, als emn ETL:·
weiterter Gebetsaustauſch wiſchen Prieſter und Volk; wir Aben
einen Reſt dieſer Gebe  brm Iim VIie Cleison der eiligen Meſſe

Nach dieſem flüchtigen lick auf die Beſtandteile des litur⸗
giſchen Gebetes wenden wir uns dem Aufbau der ormeſſe

II
Wie die Gläubigen der apoſtoliſchen Zeit jeden Tag und jede

eLr (vgl Col. 3, 100 beginnt der Prieſter die Feier der heiligen
Meſſe im Namen e

ſu, indem unter Anrufung der heiligſten Drei  ·
faltigkeit das Kreuzzeichen macht Dieſer Ebrauch iſt ſeit dem

Jahrhundert nachweisbar. Der Pſalm „Judica“, der eine lehent⸗
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liche Bitte m:ͤ Gottes ausdrückt, ULr urſprünglich
rieſter un der Sakriſtei als Vorbereitung gebetet, oder auch vom
L geſungen, während der Biſchof vom 84 Crarium zum Altare
309 Er verdankt ſeinen ſtändigen Platz im Staffelgebete, den erſt
n der zweiten Hälfte des 11 Jahrhunderts erlangt hat, ohne Zweifel
dem Hinweis auf den Q als die Uelle der Gnaden 55  Dtrolbo
20 altare Dei, 0 Deum qui laetificat juventutem meam“ Dieſer
Gedanke oll den rieſter be  äftigen, wenn ſich uſchickt, das
heilige Er feiern. In der Nähe Gottes nd ſeines heiligen
Qre drängt ſich dem enſchen das Schuldbewußtſein auf SoOo
Ahr der (dante das bevorſtehende Opfer, den der ſalm
„Judica“ geweckt hat, zum Sündenbekenntnis Das GConfiteor bildet
den ehrwürdigſten Beſtandtei des Staffelgebetes und findet ſich In
irgend einer Orm In en auch en älteſten Liturgien; eine heutige
Geſtalt erhielt Es, von leinen Varianten abgeſehen, im N. T·
hundert. Das olk teilt die Gefühle des Prieſters und gibt ebenfalls
im allgemeinen ündenbekenntnis ſeinem Schuldbewußtſein Aus
druck. rieſter und Volk tauſchen auch den Wunſch aus, bei ott
Erbarmen finden und geben m den ſich anſchließenden Verſikeln
und Reſponſorien ihrem Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit
Ausdruck M  (1  1 dem „Dominus VObisceum“ und dem darauf folgenden
„Oremus“ der Prieſter das olt zum em Es ieg In
dieſer Einladung feierliches, nicht bloß em Gruß an das Volk,
ſondern auch eine Segnung desſelben; wir können ohne Gottes
Gnadenbeiſtand nicht (ten (ygl 6, Cor 12, Rom 8, 26)
Das „Dominus VObiscum“ iſt Qher dem Prieſter vorbehalten. Das
olk antwortet mit dem Wunſch, btt möge auch den „Geiſt“ des
Prieſters mit ſeinem 1 erfüllen. Der Prieſter beſteigt den Altar,
Aum das große Gebet beginnen; EL ſpricht dazu nach Art von Stoß
gebeten, E all unſere Werke und begleiten ſollen,
die eiden kurzen Gebete Uler nobiss und „Oramus 1e Domine“,
In denen EL neuerdings ſeiner Sündhaftigkeit und dem Vertrauen
auf Gottes Erbarmen innigen USdru verleiht.

Nach dieſer Vorbereitung beginnt der Py 9—7 die Vormeſſe
mit dem Introitus. Der Introitus iſt mn ſeiner eutigen Geſtalt
ein Ueberreſt des Pſalmes, welchen der Chor nach Anordnung des
Papſtes Cöleſtin 6 432), wie der Liber Pontificalis angibt, In
antiphoniſcher Form ſang, während der Liturge von der Sakriſtei
zum Altare 309 Von dieſem Gebrauch hat ſeinen Namen. Der
feierliche Einzug des Prieſters war nicht immer und überall möglich,damit fiel auch der ihn begleitende Pſalm weg Weil dieſer Pſalm
dem Feſtgedanken oder der Stimmung der kirchlichen eſtzei Aus
druck gab, wollte man ihn auch da, wo ſein Vortrag Im vollen Um
fang nicht möglich war, doch nicht ganz vermiſſen, dies führte zur Bil
dung der eutigen Geſtalt des Introitus. Urſprüngli überließ der
Prieſter den Vortrag des Pſalmes dem Sängerchor, heute muß
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ihn auch ſelbſt eten; dieſer Gebrauch kam nachweisbar IM 14 Jahr⸗
hundert auf

An den Introitus chließ ſich das „KVIIE oleison“ 0 ein
inniger Ruf um Gottes Erbarmen, der i den Büchern des Alten
und Neuen Teſtamentes V  E vorkommt. Die neunmalige Wieder
holung wurde IM Jahrhundert Gebrauch; ſie entſpricht der Leb
haftigkeit der Gefühle, die in dieſem kurzen Ausruf liegen. Das
Kyrie leison iſt ein Ueberreſt der Litanei, E in CL Zeit öfter
der Feier der Liturgie vorausging und wohl dieſelbe Aufgabe hatte,
VDie der Introitus⸗Pſalm. V  (b heute Aben wir QAm arſamstag
die Litanei als Einleitung der Meſſe, eil die Prozeſſion vom Tauf
brunnen zUum Presbyterium eine Kürzung derſelben nicht notwendig
erſcheinen ließ; auch fällt A dieſem Tag der Introitus Aus

Au das Bekenntnis des eigenen Elendes im Vrie eleison
10H an Feſttagen da „Gloria IN CXCelsis Deo“, em herrlicher
Lobpreis des dreieinigen Gottes D

ieſer Jubelhymnus rãg inhalt⸗
lich das Gepräge der Pſalmodie und iſt faſt ausſchließlich aus Worten
der Heiligen Schrift gebildet; der Form nach gehört ETL eher U den
Zwiſchengebeten, EL iſt emn erweiterter Ausdruck der Prieſter und
N  olk erfüllenden frommen Empfindungen. Das Gloria findet ſich
un noch ausführlicherer Geſtalt ereits im Buch der Apoſtoliſchen
Konſtitutionen. Es kam QAus dem Orient, E8 noch heute im
Morgenoffizium eine Stelle hat, ins Abendland, und durfte an⸗
fänglich von den einfachen Prieſtern nur Aam Oſterfeſt mn der Meſſe
geſungen werden, während die Biſchöfe Ran en Sonn⸗ und
Feiertagen eteten

Auf den Lobpreis Gotte 0olg das eigentliche Gebet, die Ora
tion. Mit dem Segensgruß: „Dominus Vobiscum“ legt der rieſter
dem olk die edeutung de Gebete ans Her  6  * und 4dt ES mit
„Oremus“ ein, ich mit ihm Iu dem nun btt 3u richtenden ebe
3U vereinigen. Dieſes ird auch Kollekte genannt, weil ES
alle Anliegen und Wünche und Bitten des age zuſammenfaßt,
oder, wie andere annehmen, eil ES Im Namen de verſammelten
Gemeinde verrichtet ird Die ildete Urſprünglich den
Schluß der Litanei. Sie enthielt die beſondere Bitte, welche die
heilige Kirche nicht bloß beim Meßopfer, ondern auch beim Stunden
gebet Qn Ott den errn richtet. Urſprünglich blieb die Faſſung
dieſes Gebetes dem Liturgen überlaſſen, aber ES iſt anzunehmen,
daß olche Gebete, die ſich durch Erhabenheit des Inhalte und
Schönheit der Form auszeichneten, oder von hervorragenden Bi
ſchöfen erfaßt Aren, bald geſammelt wurden. Die älteſten Ul
erhaltenen liturgiſchen Bücher weiſen bereits einen reichen Schatz
von Orationen auf

Nachdem Prieſter und olk in Pſalmodie und (be den Ge
danken und Gefühlen, die ihre Cele vor der Feier des heiligen
Opfers bewegen, in reichem Wechſ der Oormen Ausdruck ver
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liehen ſollen die nun folgenden Leſungen das Werk der Vor
ereitung auf die heilige Handlung vollenden 00 alter Zeit an
die ahl der Leſungen dem Biſchof oder Prieſter frei; und den
meiſten Kirchen wurden für gewöhnlich drei Lektionen geleſen, von
denen die 27 aus dem EN Teſtamente, die zweite QAus dem „Apo
ſtolus“, das iſt Qus den apoſtoliſchen Briefen, Aaus der Apoſtelgeſchi
oder Apokalypſe die dritte Aus dem Evangelium wurde
Spuren dieſer Gewohnheit haben ſich bis Iu die gedruckten Miſſalien
erhalten ſo enthält zUum Beiſpiel das Miſſale der Diözeſe Münſter
aus dem Jahre 1632 an der igi von Weihnachten und u den drei
Meſſen dieſes Feſtes 16 drei Leſungen von denen die erſte dem
Propheten aias entnommen iſt An manchen wurden Auch
ehr als drei Lektionen geleſen wie dies noch heute an manchen
Quatembertagen ud igilien der Fall iſt

Um durch ange Leſungen das olk nich U ermüden und
Abwechſlung und Leben IMN den Gottesdienſt bringen wurden
zwiſchen die Leſungen Pſalmen reſponſoriſcher brm eingeſchaltet
Wir Aben die dieſer Pſalmodie IM Graduale Alleluja
und Traktus Für gewöhnlich werden Ur mehr wenige Verf
des urſprünglichen Pſalme gebetet oder geſungen nur an Einigen
agen hat ich der ganze Pſalm oder emn guter —*  eil desſelben erhalten

Am Faſtenſonnta Pſalm 90 „Qui nhabitat adjutorio 18
8imi!i“ Am Faſtenſonntag Alm 122 5 16e levaVI O0Culos meos

Palm onntag faſt die Hälfte des Pſalm 21 „Deus Deus Ieus

TEeSPIiCe m-e ann Karfreitag Pſalm 139 „Hripe le Domine ab
homine malo Weil wir nach der Epiſtel zwet Reſponſorien haben
Graduale und Alleluja oder Traktus nehmen die Liturgiker daß
auch die ömiſche Meßliturgie gleich den morgenländiſchen früher
gewöhnlich drei Lektionen und daß das raduale welches emM
Reſponſorialgeſang war der orſänger auf den tufen des
Ambo vorgetragen wurde auf die erſte Leſung folgte das eluja
oder der Traktus auf die zweite Auch das Alleluja hat die Geſtalt
und Stelle emes Reſponſoriums ES wurde von Damaſu
M die iſche Meßliturgie für die öſterliche Zeit aufgenommen,
Eil ES Eumn Ausdruck der Freude iſt; Gregor der Große ehnte
ſeinen Gebrauch auf alle Sonn⸗ und eſttage des Jahres aus lit
Ausnahme der Zeit von Septuageſima bis ern, wo der Traktus

ſeine Stelle Y Der Traktus hat ſeinen Namen von der Art
des Vortrages; EL wurde ohne nii  bn oder Reſponſorium ſozu
ſagen Emem Zug (In directum) geſungen und rãäg er Emnmen
mehr nüchternen Charakter, mit dem auch gewöhnlich der Inhalt

Einklang⸗ ſteht, der flehentliche Bitten ausdrückt. Der Traktus
ntſpri daher dem In der Bußzeit.

Die Leſung aus dem Evangelium wird wie die Orationen
mit dem „Dominus VOobiseums“ eingeleite und ImͤM Hochamt mit
großer Feierlichkeit umgeben. Das Evangelium bildet den Höhe
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pun der Vormeſſe. Chriſtus der Herr ſelbſt erſcheint In der Mitte
ſeiner Gläubigen (gl Mit 18, 20), M durch ſein Wort die Herzen
auf die Feier des heiligen Opfers vorzubereiten, das ſelbſt dar
bringt und bei dem E ſe Opferlamm iſt Das Evangelium ſoll
unſere lebendige Einheit mit II herſtellen, amit wir mit ihm
und durch ihn unſ

— fer, ſein Fleiſ und Blut, darbringen. Der
Diakon (rette ſich auf den Geſang dieſer ſo bedeutungsvollen Leſung
I en eigenes, ſehr ſinniges „Munda 661 vor und Emp
fängt vom Prieſter einen beſonderen egen für dieſe Aufgabe. In
der Privatmeſſe pricht der rieſter, ehe ETL das Evangelium 1e
dasſelbe ud erbittet von Gott den gleichen egen

—— das Evangelium folgte M alter Zeit beim feierlichen Gottes
dienſt Ets die Homilie des iturgen; EV Dollte dem verſammelten
Voj den Sinn der vorgetragenen Heilsbotſchaft näher erklären und
˙ die Wirkung des Evangeliums voll machen An Sonntagen
und an vielen Feſten b auf das Evangelium das Kredo. EeS iſt
gleichſam die Antwort der Gemeinde auf die Verkündigung des
Wortes Gottes, darum ſtimmt das ganze Volk in das Bekenntnis
de QAuben ein, das der Prieſter eröffnet. ähren mM Orient
das Symbolum ſchon Im 6. Jahrhundert in die Meßliturgie Auf
fahme fand, wurde EeS m die römiſche Meßliturgie erſt im 6  ahre 1014
durch Papſt Benedikt eingeführt. dem Glaubensbekenntnis
chlie die Vormeſſe, welche keine andere Aufgabe hat, als rieſter
und Volk durch Anregung des QAuben und der Liebe, der emu
und des Vertrauen auf die Aun olgende eigentliche Opferfeier
vorzubereiten. Jahrhunderte haben dieſer herrlichen orhalle
gearbeitet, die durch den Reichtum und die threr Formen ſo
erhebend auf Geiſt und Gemüt einwirkt. Alle der Liturgie Gebote
ſtehenden Mitte folgen ſich in reicher Abwechſlung, der Andacht
unſeres Herzens en nd Bewegung verleihen. e mehr wir
die Pſalmverſe, Gebete ud Leſungen auf Uun einwirken laſſen,

˙o voller wird dann ＋1

unſere Anteilnahme Ann eigentlichen Opfer ſein
—III

Während die Vormeſſe die der tutgichen Gebets
formen In reicher Abwechſlung bietet, räg die eigentliche Opferfeier
einen weſentlich verſchiedenen Charakter, das Gebet Im Engeren
Sinn des V  ortes errſch durchaus vor Urſprünglich beſtand die
ganze Opferfeier, L auch Meſſe der Gläubigen genannt Aurde,
weil Nur die Getauften beiwohnen durften, un einem einzigen großen
Dankſagungsgebet, dem die Darbringung der Opfergaben voraus
ging und die Austeilung der Opferſpeiſe folgte Die älteſten itur
giſchen Formularien des Morgenlandes Aben uns euchariſtiſche
Gebete Erhalten. Unſere heutige römiſche Meßliturgie zeig einen

reicheren Aufbau der eigentlichen Opferfeier Es laſſen ſich
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El drei Teile unterſcheiden: Offertorium, Kanon und Kommunion;
ES ind die drei Schiffe unſerer Baſilika.

Der Ritus der Opferung geig heute eine etwas eigenartige
Geſtalt, die Ur aus ſich folgenden Um und Zubauten verſtändlich iſt
Der rieſter leitet dieſen eil, wie die ormeſſe nach dem Staffel
gebet, mit dem Segensgruß: „Dominus VObiscum“ und der Mah

3zUum Gebete emn „Oremus““. Statt dieſer Aufforderung un
ſelbſt nachzukommen, e EL einen Pſalmvers, der dem Introitus
ntſpri nd ſeiner Stellung Offertorium enannt ird
Dann 0 die Darbringung der Opfergaben und die Handwaſchungmit den entſprechenden Gebeten und eine EuE das Volk gerichtete
Aufforderung rate fratres“, und erſt jetzt Cte der
Prieſter die Oration, welche durch das „Dominus VObiscum“ und
„Oremus“ eingeleitet var

Dieſe Geſtaltung des Offertoriums läßt deutlich erkennen,
daß die Gebete, 2 zwiſchen dem einleitenden, das Kredo
ſich anſchließenden „Oremus“ und der CGreta liegen, pätere in⸗
ſchiebungen ind. V  hre Bildung läßt ſich aber El erklären. Ur
ſprünglich rachten nämlich alle Gläubigen, 2 dem heiligen
2 beiwohnten, ihre Opfergaben dar, gewöhnlich rot und
Wein; der Prieſter nahm, von den Diakonen unterſtützt, dieſe en
entgegen. Was zum heiligen E notwendig war, wurde auf den
Altar ebracht, das übrige für Unterhalt des Klerus und der
Armen aufbewahrt. Di

ſe Opferung, H E recht die Teilnahmeder Gläubigen aMNn dem Prieſter Wi ihrem Namen dargebrachten
EL 5  Um Ausdrucke brachte, nahm einige Zeit in Anſpruch;wurde vom Chor durch Pſalmengeſang ausgefüllt. Am Schlußprach der Prieſter ber die geopferten QAben em ebet, welches
unſerer heutigen Secreta ntſpri Die Stillgebete bringen daherauch, ſoweit ſie Aus älterer Zeit ſtammen, E die Bitte Ausdruck,
ott möge die dargebrachten Opfergaben wohlgefällig annehmennd uns ſeiner Gnadenerweiſe El  0 machen. Der Pſalmvers,welcher unſer heutiges Offertorium bildet, iſt ein Ueberreſt des
Pſalmes, welcher Chor während der Opferung geſungen Ur
Als die Darbringung der Opfergaben durch die Gläubigen aufhörte,und der Prieſter llein rot und Wein darzubringen hatte, utſprach
8 dem Eifer der Andacht, daß der Prieſter die Darbringung ſIit
Gebeten begleitete, die den Opfergedanken 0 Ausdruck brachten.Dieſe Gebete werden ſtill verrichtet, eil nicht beſtimmt ſind,ott die Wünſche der Gemeinde vorzutragen, ſondern auf die ergaben Gottes egen herabzurufen; der Prieſter ſie nicht als
bloßer Stellvertreter des Volkes, ſondern 7—17 El ereits als
Vermittler der göttlichen Gnade auf

Da Ur Darbringung der Hoſtie „Suseipe Sanéte
Pater“ ſtammt Qus dem Jahrhundert und ſpri die Bitte aus,der heilige Vater und ewige ott möge dieſe nakelloſe Opfergabe
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aufnehmen zur Sühne für die Sünden, und zum Heile der Lebenden
und Abgeſchiedenen. Dann gie der Prieſter den Wein in den Kelch
ud mi ihm einige Tropfen Waſſer bei und ſpricht dazu das herr
liche Cbe „Deus qui humanae substantiae“, das die ſinn⸗
bildliche Bedeutung dieſer Handlung rklärt Während der edle
Wein, der m Chriſti Blut verwande werden ſoll, Chriſtum elbſt
darſtellt, verſinnbildet das ſſer die Menſchen, welche ſich mit
Chriſtus U Opfer bringen und dadurch ſeiner Gottheit teilhaftig
werden wollen Schon der heilige Juſtin —(1 167 bezeugt den Gebrauch,
daß dem Opferwein Waſſer beigemiſcht wird, und der heilige Cyprian
—(7 258) erwähn die ymboliſche Bedeutung dieſes ehrwürdigen
Gebrauches. Die Oration „Deus qui humanae Substantiage“ findet
ſich ſchon im Gelaſianiſchen und Gregorianiſchen Sakramentar als
Kollekte Aam Weihnachtsfeſt Dann opfert der Prieſter den Kelch
mit der Bitte, möge vor das Angeſicht der göttlichen Majeſtät
3  Um ellé der Opfernden und der ganzen Velt mit lieblichem ohl
geruch emporſteigen.

Die Opfergaben, auf die ſich die Gebete eziehen, ind zunächſt
Brot nd Wein, mittelbar aber der Leib und das Blut Chriſti, des
halb nennt der Prieſter die Hoſtie eine „Unbefleckte Opfergabe“ und
den Wein „den E des Heiles“. Die Opfergäben Aben auch 2
vertretende Bedeutung für die, welche das EL darbringen. Das
ſich anſchließende „II spiritu humilitatis“ bringt dies
deutlich zUum Usdrucke, ES iſt dem Buch Daniel (3, 39) entnommen;
Vie die drei Jünglinge Im Feuerofen bittet der Prieſter, ott möge
das CI derer, die ſich voll Demut und Zerknirſchung dar
bringen, gnädig annehmen. Darauf richtet der Prieſter den
Heiligen Geiſt die itte, EL möge auf die Opfergaben herabkommen
und ſie ſegnen, da ſie zul Verherrlichung ſeines Namens bereit ind
Manche Liturgiker mn dieſem Gebet „Veni Sanctifieator“
die Epikleſe, jene Anrufung des Heiligen Geiſtes, 92 m den
morgenländiſchen Liturgien nach den Einſetzungsworten gebetet
wird und die Verwandlung von rot und Wein m den Leih und
das lut Chriſti durch die 1α de eiligen Geiſtes 5  Aum egen
an hat; aber mit Unrecht, denn hier ird einfach die Segnung
der Opfergaben gefleht, die freilich von der andlung verſtanden
werden kann, aber
Epikleſe.

ſie nicht ausdrücklich erwähnt, Die die eigentliche
Im Hochamt I hier eine Räucherung der Opfergaben und

des Altares unter ähnlichen Zeremonien wie nach dem Staffelgebet,aber Unter Begleitung ſehr ſinniger Gebete, welche die edeutung
dieſes Gebrauches erklären. Der ethrau verſinnbildet das innere
2 der nbetung und die Zum Himmel aufſteigenden Gebete
der Gläubigen. Im N und ildete die Räucherung einen. wich
igen eil des Gottesdienſtes, und wurde ſchon m der älteſten Zeit
von der chriſtlichen Kirch  — übernommen. Darauf 0g die Hand
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waſchung, die gleichfalls den altehrwürdigen Gebräuchen der
Meßliturgie gehört. Sie urſprünglich nicht bloß die Reinheit

verſinnbilden, mit welcher der Prieſter die heiligen eheimniſſe
eiern ſoll, ſondern konnte auch nach Entgegennahme der vielen
Opfergaben und nach der Beräucherung des Altares eine wirkliche
Notwendigkeit ſein Die ſinnbildliche Bedeutung der Handwaſchung
wird im 25 Pſalm ausgeſprochen, dus dieſem Grund wird auch
dabei gebetet.

Das Un folgende Gebet „Suscipe Sancta Prinitas“ iſt
eines der wenigen, we  E ausdrücklich an die heilige Dreifaltigkeit
gerichtet werden Neuerdings ird darin die Bitte Uun! nädige
Annahme des Opfers ausgedrückt. V  —— findet ich IM
römiſchen Ido, der QAus dem Anfang des Jahrhunderts ammt,
On ſeiner heutigen Stelle; An manchen ——  O  Tten wurde vor dem
Veni Sanctificator“ ebetet. 8* wird in demſelben das heilige

Opfer auch in Beziehung gebracht ù den großen Geheimniſſen des
Lebens Chriſti, einem Leiden, ſeiner Auferſtehung und immel
fahrt, d den Heiligen, deren Ehre 68 gereicht; enannt
werden die ſelige, all  2V  0  eit reine Jungfrau Maria, der heilige Johannes
der T  äufer, die heiligen Apoſtel Petrus und Paulus und durch das
hinweiſende Fürwort „Istorum“ wohl die Heiligen, deren Reliquien
im Altare ruhen, die auch ſchon nach dem Staffelgebet u der Oration:
„Oramus 1 Domine“ erwähnt werden. M  (1 dem 275  TA ratres“
nimmt der Prieſter die Einladung . wieder auf, welche
En mit dem „Dominus VObiscums“ und „Oremus“ 3u Beginn der
erung an da Vo gerichtet hatte. In  (V. der Antwort ſpricht der
Miniſtrant oder Subdiakon IM Namen des Volkes den Wunſch aus,
ott der Herr möge da Opfer von den Händen des Prieſters gnädig
annehmen. Dann bg die Secreta. we ihren Namen QAvon
erhielt, daß — E Im egenſatz Ur und Poſteommunio leiſe
ebetet ird Nur Zum Schluß erhebt der Prieſter Qut ene Stimme
und ſpricht oder ſingt das „Per o0mnia Saecula saeculorum“, das
olk antwortet mit: „Amen“. Die vom Prieſter dargebrachten
Opfergaben ſind auch im Namen der Gemeinde Dtt geweiht worden.

IV
(it dem „Dominus VObiscum“ Ird un der eigentliche Haupt

teil der Meſſe eingeleitet, welcher die Verwandlung von Lot und
Wein Iu den Leib und das lut Chriſti und QAmt die eigentliche
àactio Sꝗecrifieiahs 3zUum Inhalte hat Die typographiſche Anordnung
unſeres Meßtextes räg mehr den praktiſchen edürfniſſen Rechnung
als dem gedanklichen Aufbau und verwi dadurch die innere Gliede

des Ganzen. Denn das „Per 0mnia Sgecula Sgeculorum. Amen“.
das m unſeren Miſſalien der Itze der Präfation ſteht, gehört
N dieſer, ſondern bildet den der krete und damit der
Opferung. Mit dem „Dominus Vobiscum“ der Präfation beginnt
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eigentlich der Kanon das große euchariſtiſche dem der
rieſter mit dem übl chen Segensgruß die 9  0 Gemeinde einladet
Er begnügt ſich aber hier nicht Uit dem „Dominus VoOobiscum“ ſon
dern fügt M enne Mahnung dieſem feierlichen Augenblick noch
eindringlicher machen die weitere Aufforderung hinzu „Sursum
COrda“ das olk antwortet verſtändnisvoll „Habemus ad Domi-
num“ Nun folgt die ausdrückliche Einladung 3ur Dankſagung, von
der das heiligſte Satrament ſeinen Namen Euchariſtie hat Chriſtus
der Herr ſelbſt hat ſein unblutiges er unter Dankſagung
SNN 22 19 eingeſetzt.

Das Dankſagungsgebet bildet unſtreitig den älteſten Teil der
Meßliturgie. Die Opferfeier beſtand urſprünglich, wie uns
das Buch der Apoſtoliſchen Konſtitutionen noch deutlich erkennen
läßt großen Oration dem euchariſtiſchen Gebet
Dieſes Urde mit den gleichen Aufforderungen eingeleitet
wie unſere Präfation Es wurde darin der ank für die Wohltaten
Gottes ausgeſprochen die IM einzelnen weitläufig angeführt wurden
Bei der Erwähnung der Menſchwerdung ud Erlöſung chloß ich
9  5 natürlich die Einſetzung der Euchariſtie die Auns Liſtus
als das lebendige ndenten ud Unterpfand ſeine Erlöſungswerkes
hinterlaſſen hat Anknüpfend die Einſetzungsworte und den
Auftrag des Errn „Tut dies memeEm Andenken  7. führte dann
der rieſter ⁴ daß eben M dieſem DO des Herrn nachzu
ommen zur Erinnerung an ſein Leiden ſeinen o nd ſeine Auf
erſtehung die Euchariſtie feiere und chloß mit der Bitte der Herr
moge das dargebrachte er gnädig annehmen ud S allen die
daran teilnehmen zum Heile gereichen ſſen dieſer Geſtalt
liegt uns das euchariſtiſche M den älteſten Quellen NDGd) vor

Der heutige Kanon der römiſchen Meßliturgie üſt die Frucht
ner längeren Entwicklung; reicht Aber da ihn bn das Gela
ſianiſche Satramentar IM weſentlichen mM einer Geſtalt zeigt
icher ins Fahrhundert —10 ehr wahr heinlich noch eit frühere
Zeit zurück Das Intereſſe für die Geſchichte unſeres KHanons iſt IM
den letzten ahren En außerordentlich lebhaftes und hat emer
Elhe ſehr anregender Studien eführt Die Meinungen ſind aber
noch derartig geteilt daß Een Liturgiker mit ch ſagt „Ein Ge
ehrter welcher ſich all den verſchiedenen Erklärungen über den
Urſprung des römiſchen Kanon gegenüber 1e wird nich leicht A

Entſcheidung kommen E von ihnen die größte Wahr
einlichkeit beanſpruchen kann alle oder beinahe alle haben
en Ennige Wahrſcheinlichkeit für alle bieten auch Schwierig
keiten, weil die vorhandenen Beweisquellen auch anders ausgelegt
werden önnen“ (Fortesme, The IIIASS; Study 07 the Iturgy
London 1912 169) Es iſt Ui ſt meine Aufgabe, hier die verſchie⸗
denen Löſungsverſuche dieſer dunklen Frage mit ihrem Für und
Wider vorzulegen, ſo anziehend dies auch wäre; ich muß mich amit
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egnügen, den Aufbau unſerer Meßliturgie weiter 3u verfolgen.

Unſere Präfation iſt threr Anlage nach eine erweiterte
Oration und oll mehr dem Dank für Gottes Wohltaten, als einer

Ausdruck geben. Ste iſt, wie Bickel zuerſt nachzuweiſen ver
ſu

E, wahrſcheinlich eine Weiterbildung des Gebetes, das ſchon bei
den Juden der Hausvater zur eier der Oſtermahlzeit verrichtete
und das ohne Zweifel auch Chriſtus bei der Einſetzung des Abend
mahles gebetet hat Die Faſſung der Präfation 1E wie die der
übrigen Orationen, anfänglich dem Biſchof oder Prieſter überlaſſen;

darf aber annehmen, daß das Bedürfnis nach paſſenden Gebeten
bald zur Niederſchrift und Sa imlung von Drationen und rafa
tionen führte Die älteſten Sakramentarien enthalten aher ſehr
viele räfationen, das Leonianum allein bietet, obwohl EeS uns
nicht vollſtändig erhalten iſt, ber 250, während unſer heutiges
iſſale außer der COmnmunis nUuL nehr enthält. Die Präfationen
ſind alle nach demſelben Plan gebaut nd chließen mit dem Triſagion,
das die Präfation von den Cbeten des Kanon trennt

Das Triſagion iſt ein ſehr ehrwürdiger obgeſang und ird
auch hymnus seraphicus genannt, eil nach V 6, die am Throne
Gottes ſtehenden Seraphim das Dreimalheilig ſingen; der zweite
Teil iſt Pſalm 117 entnommen 26) Nach dem T Pontificalis
hat Sixtus —(1 126 oder 128) dieſen 0  Rei des dreieinigen Gottes
Iu die römiſche Liturgie aufgenommen; 8 iſt aber raglich, ob das
Triſagion Eute noch ſeinen urſprünglichen Platz einnimmt; viele
Liturgiker neigen der Anſicht 3u, daß EeS früher an anderer Stelle
and, eil das euchariſtiſche ebet, das PTEX oder ACtio hieß, keine
Unterbrechung Uldete Erſt als Präfation und Kanon durch das
Triſagion getrenn wurden, erhielt erſtere thren heutigen Namen
als Einleitung der eigentlichen Opfergebete, die den (amen Kanon
bekamen, eil ſie die feſtſtehende, unveränderliche Form für die
Feier der heiligen Geheimniſſe abgaben. Die Gebete des Kanon
bildeten urſprüngli mit der Präfation em Ganzes, das große ank
ſagungsgebet, das wie die anderen Orationen mit „Dominus VoObis-
(Cum“ eingeleitet und ſlit „Per 0omnia Saecula Saeculorum“ 9E
chloſſen Urde Eute ete der rieſter ULr die Präfation mit
lauter Stimme, die Gebete des Kanon aber leiſe; die weihevolle
Stille oll Gefahr der Entweihung der heiligen Handlung vor
beugen und das geheimnisvolle Dunkel andeuten, mn da ſie gehüllt iſt

Die erſte Oration „Te igitur“ threm 260  nhalte nach mit
den Geheten der Opferung In naher Verwandtſchaft; der rieſter

um nädige Annahme und S

＋

gnung der Opfergaben, die er
für die Kirche, für und Kaiſer daxbringt. An die Er
wähnung der Vorgeſetzten chließt ſich rech paſſend das Memento
für die Lebenden. N C(CV Zeit wurden die Namen der Gläubigen,
welche als beſondere Wohltäter der Kirche oder Qaus einem anderen
Grund Anſpruch auf das hatten, von eigenen Täfelchen, den.

„Theol.  2  prati. Quartal 1918 17
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Diptychen, verleſeN noch zeugen die beiden N N in unſeren Miſſale
ausgaben für dieſen Gebrauch In der Faſfung dieſes Gebetes findet
die Einheit 68 Glaubens und die Gemeinſcha des Heiles und de
Erlöſungsopfers ergreifenden Ausdruck Auf die Fürbitte für die
Lebenden folgt das „Communicantes mit welchem der rieſter
auf die Gemeinſchaft der ſtreitenden mit der triumphierenden Kirche

Opfers hinweiſt. Es werden die allerſeligſtein der eier des eiligen
Jungfrau nd Gottesmutter Maria, die heiligen Apoſtel nd zwölf
Hi Rom eſonders verehrte Märtyrer erwähnt. Im Mittelalter
wurden auch die Namen der verſchiedenen Landesheiligen einge⸗
chaltet oder emn gan  6 allgemein gehaltener Zuſatz gemacht; ſo fügt
em Seckauer Miſſale aus dem Jahrhundert nach „Damiani“
hinzu „Necnon 1Horum sSanctorum. Juorunl solemnitas 1Ee M

Deus noster 1 1010cOnspectu udae maiestatis celebratur, Domin
Orbe terrarum“ (Köck, Handſchriftliche Miſſalien m Steiermark,
Graz 1916 G 28) An Weihnachten, Epiphanie, Oſtern, Chriſti
Himmelfahrt und Pfingſten wird Im Communicantes em auf das
Feſtgeheimnis hinweifender ſ vor der Anführung Heiligen
eingeſchaltet. Da  98 heilige EeL umſpannt Himmel und Erde, Zeit
und Ewigkeit.

Mit dem „Hame 1gitur“ nimmt der Prieſter die mM „18
igitur“ 01t gerichtete Bitte gnädige Annahme der EL
gaben wieder auf ud erwähnt als Darbringer ſich ſe nit dem
von tiefer rſur zeugenden Ausdruck „Servitutis nostrae“ und
die 3—  E, die EL mit dem zar Innigkeit atmenden Worte
„Cunctae familiae tuae“ bezeichnet. Er knüpft daran die
Frieden und Bewahrung vor der ewigen Verdammnis. Nach dem
Zeugnis des T Pontifiéans hat Gregor der Große (7 604) dieſen

angeordnet. An Oſtern und Pfingſten wird In das „Hane
igitur“ eine beſondere Erwähnung der Täuflinge eingeflochten,
welche 5  Um erſtenmal dem heiligen EL anwohnten. Noch im

Jahrhundert war Ee8 nach ner (Quellen und Forſchungen Ar
Geſchichte und Kunſtgeſchichte des Mäissale Romznum. Freiburg
IM reisgau 1896, 410 in manchen Kirchen üblich, Iim „Hane
igitur“ noch weitere Zuſätze 3u machen, welche beſondere nliegen
Jum Ausdruck bra chten

Im folgenden „Quam Oblationems“ wiederholt der Prieſter
von neuem ſeine um gnädige Annahme des Opfers und
deſſ Heiligung. Manche Ttlarer iun dieſem Cbe ein egen
ſtück zur Epikleſe der obrientaliſchen Liturgien, und der Inhalt des
ſelben en  I wirklich dieſer Annahme; denn der rieſter bittet,
die Opfergabe möge uns der Leib und das lut Chriſti werden,
aber ES die Anrufung des eiligen Geiſtes Manche wollen
das „Oblationem“ ſchon vom Leib und lut Chriſti verſtehen, aber
die ſich anſchließende deutlich dagegen und legt unzwei⸗
deutig nahe, daß ſlit dieſem OT rot und Wein gemeint ſind,



inſofern ſie unſere Opfergaben ſind und unſere Hingabe an btt
verſinnbilden ſollen Daher richtet der Prieſter an ott die Bitte,

möge die abe einer geſegneten, ihm geweihten und zugehörigen, vollgültig und unwiderruflich hingegebenen, unſere innere
Hingabe und Anbetung wirklich zum Ausdruck bringenden (ratio-a  emn und daher wohlgefälligen Opfergabe machen, damit ſieund durch ſie Leib und lut Chriſti werden

Nun iſt der feierliche Augenblick der heiligen Wandlung 9Ekommen, das Geheimnis vollzieht ſich, indem der Prieſter den in
ſeiner Faſſung ebenſo En wie n ſeinem Inhalt erhabenenEinſetzungsbericht über die Opfergaben pricht und Im Namen Chriſtiwiederholt, was der Herr elbſt beim letzten Abendmahl 9  0 hatDer Einſetzungsbericht und die Konſekrationsworte ſind 0 einfachwortwörtlich aus der Heiligen Schrift übernommen, ſondern zeigenSpuren einer ſpäteren Faſſung. Die älteſten Denktmäler der Liturgieweiſen ſehr zahlreiche, wenn auch den weſentlichen 250  nhalt nichtberührende Varianten auf Schon die Evangelien und der Korinther⸗brief geben die Einſetzungsworte nicht Im gan gleichen Wortlaut.
Der Konſekrationstext hat manche Liturgiker der Zeiteingehenden Forſchungen veranlaßt, aber ſie ſind noch nicht U einem
einheitlichen, geſicherten Ergebnis gekommen; 8 würde uns Ett
ühren, thren Unterſuchungen folgen, ein Bild vom Stande
der Frage 3u machen Wir müſſen Uuns damit begnügen, feſtzuſtellen,daß der Konſekrationstext ein Glied im wunderbaren QAuwer iſt,das uns beſchäftigt und enne heutige Geſtalt einer men  enHan verdankt, E die verſchiedenen bibliſchen Einſetzungsberichte
verwertet und ergänzende Zuſätze, wie die Worte „Mmysterium fidei““
Aus der kirchlichen Ueberlieferung ge Qt.

An die Wandlung, E der Zelebrant Uit dem Auftrag des
Herrn beſchließt „Haec quotiescumque keceritis., 1 Meil memoriam
kacietis“, reihen ſich drei zuſammengehörige Gebete, eéuer
dings den Opfergedanken Ausdruck bringen. Das „Unde 8
memores“, welches Anamneſe, Andenken, enannt wird, hebthervor, daß wir dieſes „Leine, heilige, Unbefleckte“ E darbringen
5  Ur Erinnerung das Leiden, die Auferſtehung und Himmelfahrtde Herrn, wie das ſchon Im Opferungsgebet „Suscipe Sancta
Prinitas“ geſagt ar Das folgende „Supra guàaE Propitio“ſpricht die Bitte aus, btt möge dieſes E gnädig und bHgefällig annehmen, wie EL die EL E Abrahams und Melchi⸗edechs angenommen hat; denn obwohl 8a8 Eu „rein und heilig“iſt, ꝗ

unſere Hände, die ES darbringen, ind ſündenbefleckt, und daherhaben wir Grund, den Herrn gnädige Annahme unſeres Opfers
5  U bitten. Da „Supplices e Togamus“ Gott,möge das er, „durch die Han eines heiligen Engels“ „auf den
erhaltenen Altar vor ſein Angeſicht“ bringen aſſen, damit alle, 92
Qan dem hochheiligen &  eib und Blut ſeines Sohnes teilnehmen, die

1—
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Fülle des himmliſchen Segens und er Gnaden empfangen.
e beiden letzten Gebete reichen wohl bis ins Jahrhundert
hinauf, da nach dem Pon  1641¹18 Leos (7 461) dem „Supra
quae“ die Worte „Sanctum Sacrificium, immaculatam hostiam“
hin  0  Ugefügt hat, und der ſſ der „Quaestiones Veteris
NOVI Testamenti“. der dem Jahrhundert angehört, ie Erwähnung
des pfers Melchiſedechs un der Meßliturgie enn an Litur
giker ehen m „Supphices te rogamus“ einen Ueberreſt der Epikleſe
nd verſtehen unter dem eiligen ngel, der die Opfergaben auf den
hehren Altor vor Gottes ngeſi bringen ſoll, den eiligen Geiſt
vgl Cabrol, Die Liturgie der Kirche Kempten, Köſel 1906, 593)
Wir hätten dann in unſerem eCbe eine ſpätere Deutung der Epikleſe
vor uns; nicht U  * erw mdlung von rot und Wein m den Leib
und das lut Chriſti ——  — ihr Inhalt, ſondern unſere eigene Ver
wandlung QAus natürlichen, fleiſchlichen M übernatürliche, göttliche
Menſchen durch den Genuß der Euchariſtie. Wir halten dieſe Er
klärung für unbegründet, denn einmal iſt der eigentliche Inhalt der
Epikleſe verſchoben; dann iſt 8 nicht Aufgabe des Heiligen Geiſtes,
unſer Er ott darzuſtellen als Mittler Dieſe Vermittlungs⸗-—
aufgabe fällt nach der allgemeinen Anſchauung der Väterzeit, Aus
der dieſes ſtammt, den heiligen Engeln 3u Es iſt daher auch
nicht Chriſtus verſtehen Uunter dem heiligen Engel des „Supplices
e rOgamus““, ondern die Aufgabe, unſer Opfer auf den Q
vor Gotte Angeſicht bringen, fällt dem nge 3u, deſſen Schutz
QL und 1  2 da heilige 2— — gefeiert wird, anvertraut ind
Dieſe Anſchauung QAn Tobia  8 12, 12 d wo der nge Rafael
ſagt „Als du mit Tränen etete habe ich dein dem errn
dargebracht“ (vgl Aet 10, Apoe 8, 37 ſie findet ich ſchon bei
Tertullian (de Orat 16) und Im Buch de Sacramentis 6 da
dem heiligen Ambroſius zugeſchrieben wird, eiß C5 „Per Nus

angelorum üUorum“ 146, 446). was jede andere Uffaſſu
ausſchließt

Wie der Prieſter vor der Wandlung der ehenden Mitglieder
der I gedenkt, wendet er un den Verſtorbenen eine Für

3u Der heilige Cyrill von Jeruſalem (7 347 oder 348) nd der
heilige Johannes Chryſoſtomu (1 407) bezeugen den Gebrauch,
der Verſtorbenen beim heiligen E gedenken für den Orient;
ſchon In älteſter Zeit wurde auch die heilige Meſſe für die Verſtorbenen
geleſen. In manchen en Handſchriften de römiſchen Miſſale
findet ſich das Memento mortuorum Im Anſ luß An das Emento
VIVOrum. während ES In einigen gänzlich u den Handſchriften
des und Jahrhunderts begegnet nicht ſelten bedeutender
Erweiterungen der eiden Mementogebete, die als Ueberreſte der
Verleſung der en angeſehen werden müſſen, Eil ver
ledene Klaſſen und Stände von Perſonen, Wohltäter, el
kinder, Verbrüderte angeführt werden, deren beim ex be
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onders gedacht werden ſoll; dieſe Einſchaltungen varen lange im
Gebrau

An das Gedenken für die Verſtorbenen chließt ſich Im 77  18
guOqgue bpeccatoribus“ die Bitte M Anwendung der Opferfrüchte
an die Anweſenden, rieſter und blk Wie für die Verſtorbenen
der Ort der Erquickung, de Lichtes und Friedens Tfleht wird, E
für die Lebenden der Anteil und die Gemeinſcha mit den heiligenApoſteln und Märtyrern. Genannt werden ohannes nd Stephanus,
Matthias und Barnabas und noch andere hervorragende Märtyrer,die in Rom beſonders verehrt wurden, Unter thnen auch die eiligenFrauen und Jungfrauen Felizitas, Perpetua, Agatha, Lucia, gnes,Cäcilia, Anaſtaſia. Wer der hier erwähnte heilige Johannes ſei,läßt ſich geſchichtlich nicht mehr fe  ellen, da der Urſprung de Gehetes
un Dunkel ehüllt iſt; manche Meßerklärer des Mittelalters traten
für den heiligen Johannes den Evangeliſten ein; Am März 1824
erklärte aber die heilige Ritenkongregation, daß der heilige Johannesder Täufer anzunehmen Im Mittelalter wurden auch hier, wie
mͤM Communicantes noch andere Heiligennamen eingeſchaltet. Die
Meßbuchausgabe Pius machte all dieſen Gebräuchen emn Ende

Ohne das „Per Christum Dominum nostrums“ das übliche„Amen“ anzuſchließen, Ahr der Prieſter gleich fort „I qguemEC O0mnia Domine, SEMPer 0O sanctikicas.
Vivificas, benedieis 61 DPraestas Unobis.“ Dieſe Worte bieten
den Liturgikern keine geringen Schwierigkeiten; während die einen
ſich bemühen, thren Sinn mit Beziehung auf die Euchariſtie feſtzuſtellen, geben andere dieſen Verſuch Ols ru auf nd ſagen,
EeS ſei dieſes urſprünglich em egen für die nicht konſekriertenOpfergaben an rot und Wein geweſen, die nach der Meſſe als
geweihte Eulogien die Gläubigen ausgeteilt wurden, 4 die
Kommunion nicht empfangen hatten. nd m der Tat beweiſen die
Handſchriften, daß die —— in früherer Zeit an dieſer Stelle die
Segnung verſchiedener Früchte, auch von rot und Wein, einge⸗ſchaltet hat E  5 würde dieſe Segnung den Abſchluß der Wandlungund den Uebergang zur Kommunion bilden Doch ſo ſehr dieſe Auffaſſung auch eſchichtlich begründet ſein Mag, ſie muß jetzt der theo⸗retiſchen Erklärung weichen; denn die Drte „haec O0mnia 50na/
können heute Im Nunde des Prieſters, zuma dabei ber die
heiligen Geſtalten das Kreuzzeichen macht, von den vor ihmliegenden Opfergaben verſtanden werden. Es müſſen daher auchdie Worte „Creds, sanctificas, VIVIificas, benedieis“ von den heiligen Geſtalten und dem Uunter thnen verborgenen Fleiſch und lut
Chriſti rklärt werden, ud un dieſer ſſung gewinnen ſie den
Sinn einer Anerkennung der göttlichen Majeſtät, von der Leben,alle Heiligkeit, ELr Segen Usgeht; ihm verdanken wir Qu die
erhabenen Opfergaben, die Drr darbringen. Es chließt ſich daher
an dieſe Dankſagung ſehr gut die herrliche Doxologie: „Ber ipsum
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6t IPS80 t 1 1P80 81 tibi Deo Patri omnipotenti 12 unitate
iritus Sancti omnis honor t gloria.“ Das „Per ipsum“ drückt

die gottmenſchliche Würde Chriſti aus, In der ęe als Qu. der ganzen
Schöpfung auch ihren Zweck, die Verherrlichung Gottes, aufs voll
kommenſte erfüllt (vgl da „DeL quem“ der Präfation); das „CUIII
IPpS05 ru eine Weſensgleichheit mit dem Ater aus, durch die
en ſelbſt auch Anteil hat an der Verherrlichung des Vaters; das n
IpS0* bezeichnet eine Weſenseinheit lit dem Qter. Der Lieſter
chließt den Kanon, wie ihn begonnen hat, mit aQauter Stimme.
Das euchariſtiſche ebet, 3u dem EL die verſammelte Gemeinde
mit dem „Dominus VObiseum“ und den folgenden Mahnungen
eingeladen hat, 43*

ſt Ende N. das olk antwortet auf das unſer
ganzes Sinnen und Trachten immer wieder der Zeitlichteit ent
rückende „Per Omnida Saecula Sgeculorum“ mit „Amen“, das hier
eine große edeutung hat CS beſtätigt und bekräftigt die ganze
hochheilige Handlung.

Mit dem 55  EI Nosbert beginnt der dritte V  eil der
eigentlichen Opferhandlung, das Opfermahl, die Kommunion.
Nach dem Wun der heiligen Kirche II XXII de SaàaCrifk.
missae C ollten alle anweſenden Gläubigen daran teilnehmen.
Der rieſter eginn dieſen Teil mit dem Gebet des Herrn, das mn
ſeiner vierten Bitte auf das Himmelsbrot hinweiſt, das uns jenes
übernatürliche Leben vermittelt, welches uns Tiſtu der Herr durch
ſein Kreuzesopfer verdien hat. Auf die Zeugniſſe der ater (ygl
Bock 05 Die Brotbitte des Vaterunſers. Paderborn nd
der älteſten brientaliſchen Liturgien eſtützt, nehmen die Liturgiker
0 daß das Cbe des errn ſchon ſeit apoſtoliſcher Zeit bei der
O

erſeter ebetet wurde Es erhielt In den Liturgien des orgen⸗
und Abendlandes eine feierliche Einleitung, welche auf die rthaben⸗
heit ſeines Urhebers ud ſeine Inhaltes hinweiſt. Seine heutige
Stelle erhielt ES m der römiſchen Liturgie durch Gregor den Großen.

IM „Libera n08 welches Embolismus genannt wird, ud
ſchon m die altchriſtliche Zeit hinaufreicht, ird die ſiebente Bitte
weiter ausgeführt und mit der gewöhnlichen doxologiſchen Form
geſchloſſ

Nun folgt die Brechung des Brotes, die auf das Vorbild
Chriſti zurückgeht. Die Evangelien und Paulus ELI  en, daß er
das rot brach SNNFSV und dieſem Gebrauch Ur
Bedeutung beigelegt, daß die Feier der Euchariſtie Im Alter
tum oft einfachhin „Tractio panis“ enannt ird Die Brechung
d Brotes den Zweck, dasſelbe für die Austeilung der Kom⸗
munion bereit machen, Eute hat in der römiſchen Liturgie
NUuUTL mehr ſinnbildliche edeutung. Um die Auferſtehung Chriſti nd
die unzertrennliche Vereinigung emne Leibes und Blutes 3u ver
ſinnbilden, vermiſcht der rieſter ein Teilchen der Hoſtie mit dem
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heiligen Blute Er wricht oder ſingt dazu den Friedenswunſch: „Pa
Domini Sit Semper VObiscum“, der den ergru des aufer
ſtandenen Heilandes erinnert. Der Friede iſt die herrlichſte
der iebe, nd die Liebe die Hauptwirkung der heiligen Kommunion.

An dieſen Friedenswunſch chließt ſich Eeimn inniges Ull
den Frieden nd der Friedenskuß. Das dreimalige „Agnus Dei“,
welches dazwiſchentritt, iſt erſt eine ſpätere Einſchaltung; EeS wurde
urſprünglich vom Chor und olk Ur Brechung des Brotes geſungen
Doch O* dieſe Anrufung des Lammes Gottes den Gedankengang
nicht, IM Gegenteil vermittelt den Uebergang den folgenden
Gebeten, die Chriſtus den errn gerichtet ſind, während der
Prieſter ſich bisher den Qater oder an den dreieinigen Ott 9e
wendet hat N. gerade die Anrede „Agnus Dei“ entſpri dem
Opfercharakter des auf dem Altar unter den ſakramentalen Geſtalten
gegenwärtigen Heilandes (vgl b 1, 2  .  lpoc 5, 6; 12, 11 Das
„Miserere nobis“, die Bitte Erbarmen, chließt ein Bekenntnis
Unſerer Sündhaftigkeit ein, und die Sünde iſt 10 das einzige Hindernis
des Friedens, den der 5 Tttten „Agnus Deis“ ausdrücklich
erbitte „dona nobis baàacem“. Das „Agnus Deis iſt auch ms Gloria
aufgenommen und ird aAm Uß der Litaneien ebetet, darin
ieg ern Beweis, wie alt ud eliebt ieſe nrufung iſt Das
UmͤM den Frieden knüpft an die Verheißung des Herrn 14, 27
an und erhält dadurch große Kraft, der rieſter wei daher Iim Gefühl
ſeiner Sündhaftigkeit auf den Glauben der Kirche hin nd 12

möge ihr nach ſeinem Willen Frieden ud Eintracht gewähren.
D Friedenskuß, der ſich Im Hochamt hier anſchließt, war

I eLr Zeit, wie un.  2 die Briefe der Apoſtel bezeugen, allgemein
M Uebung bei den Zuſammenkünften der Gläubigen; die Bande der
Einheit, mit denen Glaube und Liebe ſie miteimander verband,
Qaren innig und lebendig, daß der Friedenskuß der naturgemäße
Usdru threr Gefühle war Mit dem Anwachſen der Zahl der
Gläubigen verlor ſich dieſes innige und zarte Verhältnis, nd ſo kam
auch der Friedenskuß auher ebung. An manchen Orten wurde
der Friedenskuß mit Bezug auf die Mahnung des errn Mit 9,
chon vor der erung gegeben; anderwärts ſchloß ſich an da  5
àber noster an als Uebung der mn der ünften Bitte ausgedrückten
Nächſtenliebe, die allen verzeihen bereit iſt; die römiſche Liturgie
chaltet ihn ſehr paſſend nach dem Friedensgebet ein, das auf den
Empfang de Liebesbrotes vorbereitet

Die beiden folgenden Orationen beziehen ſich unmittelbar auf
den Empfang der heiligen Kommunion und aben den würdigen,
fruchtbaren Genuß derſelben 3zUum Gegenſtand. Da erſte findet ich
ereits in den Quellen des 11 Jahrhunderts, da zweite ſtammt
QAus ſpäterer Zeit und wurde manchen Orten erſt nach dem „DO
mine IIIII 8U. dignus“- geſprochen Das „Domine II O II 8SUIII

dignus“ verdanken Wir dem ebenſo demütigen wie vertrauens
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ollen Glauben des Hauptmannes von Kapharnaum (Mt 8, 8);
EeS wird reimal wiederholt und ſoll in den Herzen des Prieſters und
Volkes gleiche Geſinnungen (N Vereinzelt ommt E8 ſchon im
114 Jahrhundert vor, wurde aber erſt im Quſfe des Mittelalters
allgemein gebräuchlich; In den Meßritus der Dominikaner wurde
* bis heute nicht aufgenommen, für die römiſche Meßliturgie hat
S Pius allgemein angeordnet. Auch das kurze ebet, das der
Prieſter zum Genuß der Hoſtie ſpricht „Corpus Domini noOstri
8U Christi, Custodiat animam Iealll MN VItam geternam“ Urde
m dieſer ſſung von Pius ins römiſche Meßbuch aufgenommen;
vorher begegnete man verſchiedenen Formen.

Nach Tzer Betrachtung der großen, ihm zuteil gewordenen
nade trinkt der rieſter, indem einen ähnlich lautenden
Segensſpruch vorausſchickt, das heilige lut und pendet dann dem

die heilige Kommunion oder nimmt, wenn niemand zum Emp⸗
fang der erſpeiſe ſich einfindet, die vorgeſchriebenen Ablutionen
vor. Alles, was mit dem heiligſten Satramente Hi Berührung kam,
muß, ſo fordert EeS die dem großen Geheimniſſe ſchuldige Ehrfurcht,
geziemend purifiziert werden, Corporale, Kelch, Finger, un
Da  3  5 pricht der rieſter recht innige Dankgebete, die offenbaren,
was eine Séeele In dieſem Augenblick bewegt. ae „Quod 61e

sumpsimus“ findet ſich ereits Im Sakramentarium Leonianum
und Gelaſianum als Postéommunio. Das „Corpus Uum D0
mine ſtammt Qus päterer Zeit und and El durch das iſſale
u allgemeine Annahme, denn die Dominikaner haben EeS noch
nicht n threm Aitu

Während der Austeilung der Kommunion an die Gläubigen,
die oft längere Zeit Iu Anſpruch nahm, wurde mn en Zeit wie zum
Einzug des Prieſters nd 3zur Darbringung der Opfergaben ein
Pſalm geſungen (it dem Aufhören der täglichen Kommunion
der Gläubigen kam auch der Pſalm In Wegfall, UL die Antiphon
blieb Uuns als Communio erhalten, ſie ird wie Introitus und
Offertorium Cute auch vom rieſter ebetet, während Urſprünglich
der Pſalm nuUl vom Chor geſungen wurde Auf die Communio 0g
das Schlußgebet, das ſeiner Stellung Postéommun!i0
enannt ird Der rieſter mit den üblichen Einleitungs⸗
formen „Dominus VObiscum“ und „Oremus“ die Gemeinde zur
geiſtigen Anteilnahme em und für ſich und die Gläubigen AumPm

reiche, nachhaltige Früchte der eiligen Kommunion. In den Poſt
kommunionen finden wir daher die vielfachen Wirkungen des heilig⸗
en Altarſakramentes un den ſchönſten und reichſten 6ormen au  V
gedrückt Im ſprachlichen Aufbau räg die Postéommunio ganz die
Geſtalt der Kollekte und Sekrete Nochmals grüßt der rieſter das
olk mit dem Segenswunſch: „Dominus Vobiscum“ und gibt hm
dann die Erlaubnis wegzugehen mit dem Aru „Ite missa 681.
D iſt das Eein ſehr alter, ſchon von Tertullian erwähnter Gebrauch,
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von dem die heilige Opferfeier ihren Namen Missa hat, was gleich
bedeutend mit dimissio iſt Na der Vormeſſe fand nämlich I alter
Zeit eine ähnliche Entlaſſung der Katechumenen An gewiſſen
agen Stelle des „Ita missa 68 das „Benedicamus ˖—
mino“, emn Gebrauch, der Micrologus ſchon fürs 11 ahr⸗
hunder bezeugt ird

Nochmals bittet der rieſter Am der heiligen Handlung
im „Placeat“ die heilige Dreifaltigkeit um gnädige Annahme des
Opfers ud pendet hierauf dem olk ſeinen Segen. Während das
„Placeat“ Aus ſpäterer Zeit ſtammt, reicht die Spendung des Segens

Schluſſe der Meſſe m die älteſte Zeit hinauf Der Prieſter ill
dem Mittleramt, das ausgeübt hat, nochmals feierli Ausdruck
geben, m In geiſtiger Gemeinſchaft mit dem Volke leiben Nach
den Apoſtoliſchen Konſtitutionen gab der Prieſter den egen, indem
CET emn ber das olk ſprach, dem der Diakon die Anweſenden
aufforderte, das Qu neigen; wir Aben dieſe Segensgebete
noch In der Faſtenzeit. Der egen durch das mitte einer Hand
ewegung ge  Ele Kreuzzeichen kam erſt ſpäter auf; das reuz
eichen wurde früher auch mit der Patene gemacht Der egen
wurde mei auch vor dem „Placeat“ und vor dem „Iü missa C8
gegeben, die heutige Anordnung kam erſt durch das Miſſale Pius
5  U allgemeiner Geltun

Zum Schluß 1E der Prieſter noch das Initium des Johannes—⸗
evangeliums. Durandus iſt der erſte, der dieſen Gebrauch erwähnt,
im Jahrhundert. Die meiſten handſchriftlichen und elbſt viele
gedruckte iſſalien

＋F. des 15 Jahrhunderts kennen ihn noch nicht
Wahrſcheinli kam der Gebrauch dadurch auf, daß manche Gläubige
Aaus beſonderer Verehrung für dieſes erhabene nd geheimnisvolle
Initium den rieſter erſuchten, möge EeS vom Altare Qus ber ſie
eten; verſprachen ich von dieſer frommen Uebung einen beſon
deren Schutz di Anfechtungen der böſen Geiſter. M  (Qan trug
aus dieſem Grunde in früherer Zeit telfach das Initium des Vo
hannesevangeliums auf einem Blatt geſchrieben 2 m der TA
oder aQnl Leibe bei Durch Pius wurde die Leſung des Schluß
evangeliums allgemein vorgeſchrieben. „Deo gratiàs“ ſchließt
die erhabene reier.

Der Aufbau der römi  en Meßliturgie, den wir m voraus
gehenden kur ge  6  *  eichne aben, iſt das Werk einer Jahrhundertelangen Entwicklung. I hat den run dieſem herrlichenBau gelegt, als im Abendmahlſaal das heiligſte Altarſakramenteinſetzte. Er hat uns Amt enn 1— gegeben, das Uuns In den anſetzt, ſein blutiges EL Kreuze Ta  9 für Tag auf unſeren Altären
geheimnisvollerweiſe und einen Dienſt ent
richten, der ſeiner unendlichen Majeſtät vollauf würdig iſt Mit der
Einſetzung der Euchariſtie hat Liſtu aber nicht bloß den run.
ſtein Bau der iturgie gelegt, ondern auch die Hauptzüge des
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ganzen Baues gegeben. D  Ee Feier des Oiermablez die der in⸗
ſetzung der Euchariſtie vorausging, war das Vorbild unſerer Vor⸗—
meſſe, die mit ihren Hauptbeſtandteilen: Pſalmodie, Leſung, (be
Qn den Gottesdienſt der Synagoge ſich anlehnt, enn auch die ein⸗
50  nen Formen erſt im Laufe der ſpäteren Jahrhunderte ihre heutige
Geſtalt erhielten. Das große Dankſagungsgebet, das der Hausvater
Imꝛ En Und 5  Um Genuß dE Oſterlammes verrichtete, wirkte
vorbildlich auf die Geſtaltung de  — euchariſtiſchen Dankgebetes, aus
dem ſich der Kanon Unſerer M

keſſe mit der Präfation entwicke hat
Und venn uns auch nicht möglich iſt, all die Bauleute auszuforſchen,
die ù dem Werke beigetragen haben, und wenn auch der
nicht nach einem einheitlichen, vorgezeichneten Plan ausgeführt
wurde, ſondern menſchlich geſprochen, auch zufällige ge  ichtliche
Umſtände thren Einfluß gelten machten, der ganze Aufbau räg
doch da  8 Zeichen jenes Geiſtes NI ſich der die Quelle alles geſunden
Lebens iſt Im Reiche der (atur Die Im geheimnisvollen Reiche der
Gnade Auch von der römiſchen Meßliturgie gilt das Wort der
Weisheit (1 „Der E de errn erfüllt den Erdkreis und Er,
der alles zuſammenhält, kennt jeden Laut.“

Ueber die Berrichtung der Ablaßgebete.
obn 5 65˙7

ſef Hilgers

14 Die Ablaßgebete.
Die Kreuzwegabläſſe ſind ſozuſagen die einzigen, welche an

rein innerliches Gebet gernüpft In Und ſelbſt hiebei wird das
ebet, nicht einem mündlichen, doch I Wahrheit 3u
äußerer Gottesverehrung durch das ehen von Station 3 Station,
durch den Beſuch des Kreuzweges, abgeſehen davon, daß für
gewöhnlich bei der Kreuzwegandacht mündliches lit der
Betrachtung vereinigt. Zu den Ablaßgebeten müſſ alſo faſt immer
mündliche Gebete angewendet werden Der Cter muß, m‚ bläſſe
N gewinnen, gan.  5 mit Her und Mund dabei ſein Hiemit befaßte
ſich eine Abhandlung ImM vorigen Hefte dieſer Zeitſchri Nach dem
Beter quis?) kommen die Gebete (quidꝰ), 12  E u Ablaßgewin⸗
mung verrichten ſind Damit beſchäftigt ſich die gegenwärtige
Arbeit.

Von den Ablaßgebeten, ebenſo wie von allen Ablaßwerken,
gilt zunächſt die allgemeine Regel, daß zur Gewinnung eines Ablaſſes
ein Gebet, dem man auf einen anderen Titel hin ver
pflichtet iſt, ohne beſondere Erlaubnis des Papſtes nicht dienen
kann. Deshalb darf der Prieſter das vorgeſchriebene tägliche Brevier
gebet hiezu nicht gebrauchen. Er kann aber wohl die Dankſagung

10 Qu  Schr 1918,


